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Amtlicher Mi l .
A c r ^eit^r dcs Ministcrinms fü> Eultus uud

Unterricht hat cine erledigte ^chrstcttc am M i l e » Staats^
NYmnasium in Tcschcn dem disponiblen Gymnasial-
l'lirer Hcrinann S c h e r s f vcrlichcn.

Das Handclsnnuisteriuiu Hal dcn Postdirections
cc>ncipisteu in ^inz Wenzel H e r t a u s zum Posldircc-
tionssecretär ernannt.

Heute »uird iu deutschem mid zugleich slouenischem Tcxtc
«»«gegeben uud versendet:
^andesgcsctzd la t t f ü r das H c r z o g t h u m K r a i n .
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Inhalts-Uebersicht:

"UNdlnachuuss des l. t. LandcSpriisidcnlcu von Kraiu vom Al.Marz

womit den von dem Vrc^Ianrr Nabbina!s-Tcml»c>re ansgestelltcii
u»d u»u dem dorligci, l. l. Consnlatc lcgalisirti'» s lnd icu^ng-
'uss">, rlicksichllich drö Änfftrnchct» anf die Enchcbmif, uon dcr
^»äsl'üzdicilstpflicht »ach 8 25) dct« Wehr,,csetzcS vmi, 5>. Dcccmbcr
?,^«, t>ir Gcllnng von Zcngiusfcn einer von der Regierung als
"fsrntliche Anstalt anrrlanntcn Rnbbinateschnlc ^ugcslanden wird.

Kondniachung des l . l . kaudesprasidenteu von strain von, I .Ap r i l
1870. Z , ^45i2.

womil dm Schülern dcr landwirthschaftlicheu Lehranstalt zu Dou-
^ndicc in Mahren die Äcgüüslignng dcr ?l>,s»lihme alö E iu-
1"hrig-Flcin'illigc ohne Ablcssuiisi cincr Aufnahmeprllfune! zurr-
'nnitt und womit dic Glcichstcllung der Btudirrndrn ocr land-
wnthschllftliche» Lehranstalt zu KollMmouoslor nächst Klauscnburg
wit Oberrcalschillern in Betreff dcr Nachweisnnq dcr wisscuschasl-
llchcn Vefähignng del Aspiranten zum cinjährigcn F'ciwill igen-

dienstc bclann! gemacht wird.
Laibach. dcu 25>. Apr i l 1«7O

" o m l. l> Nedactionsbureau dc» ^andrscicss^blaltrS für Krain.

Nichtaintlicher Theil.
Pest . 20. Apr i l .

Der „Pester i^loyd" schreibt: Die Veröffentlichung
dcs Rechbauer'scheu Progranons hat zur Klärung dcr
verworrenen Situation in Oesterreich wieder etwas bei-
lNlragen. Sie licwirlt nach dicscr Richtung hin in dcr
-^hat, wcun auch nur indirect, mehr, als die wicdcr-
holten Erklärungen dcs gegenwärtigen Cabinets in dcr
"Wiener Abcndpost." Das Programm Rcchbaucrs ist
^icl mehr dctaillirt, als die osficicllcn jtlliidgedungcn dcr
Legierung; es ist wirtlich ciu Programm, während

letzteren dicscr Name kauui mit rollcm Ncchlc beigelegt
werden werde» lönnle. Aeilic, sowohl das Programm
Ncchbaucrs, als die ministcrirllc ftnndgcbnng sa.̂ cn uns,
wie das Cabinet Potocli die NcconsMiction Cislcilha-
uicns l, ichl in Angriff uchmcn w i l l ; abcr während wir
aus dcr ministcricllcn ö i l lärung schlichlich doch nichts
mehr erfahren, als die ganz allgemeine Pcrsiclicrimg,
daß das Ministerium kcine S^slirnna. übcrhanpl leinen
ucrsassungswidrigcn Weg einzuschlagen gcdenlt, bietet dcr
Inha l t dcs von Potocli nicht acccplirlcu Ncchbaner'schcu
Programms die Basis für viel eingehendere, ccmcreterc
Folgerungen; tonnten wir mit Bestimmtheit diejenigen
Plmlte dcs Ncchbaucr'schcn Programms bczcichncn. welche
das Mot iv dcr Zurückweisung derselben bildeten, so
hätten wir auf negativem Wege eine vollständig klare
Einsicht in dcn Actionsplan des Herrn v, Potocli ge-
wonnen. Leider lönncn wir das in dicscm Monuntc
noch nicht, so viel ist indcsscu gcwih, daß nicht a l l e
neun Puultc Rcchbnucrs, also nicht das gan^ Programm
ou dloc, sondern nur ein^clnc Thcilc dcssclbcn vom
Grafen Pulocli abgelehnt worden sind.

Der c,stc Punlt dcs Ncchbmicrschcn Prograiomo
ist uut der Ennnnalion dcs Minister,nms vollständig
identisch. Es heißt in dcinselbcn, daß die gegenwärtige
österreichische Verfassung der unantastbare Ncchlsbodcn
dcr staalsrcchtlichcu Existenz Oesterreichs sci. Hiemit
wird das Princip dcr Rech t sc o n t i u u i t ä t sin
Oesterreich mit dcrsclbcn Ents.liiedcnheit gcwahrl, wie cs
vor nenn Jahren durch die Mrcsseu dcs ungarischen
Reichstages für Ungarn gewahrt wurde. Auch mit ocm
zweiten Puultc ist dic gegenwärtige Negicrung gewiß
einverstanden, insofern uämlich in demselben dcr Gc-
danle ausgesprochen wird, daß die Reform dcs Wahl-
gesetzes und dic Reorgauisirung des Pavlamcnts zur
Kräfliguug dcs EonslitulionalismuS ln Oesterreich uu-
umgänglich nothwendig sci. Der d r i t t e Punt l , wcl-
chcr den t^edanlcn der Slaal^einhcil betont und die
Idee cincr föderativen Zerstückeln,,« des Reiches zurück-
weist, kanu, wenigstens was dcsscn allgemeine Richtung
anbelangt, nicht dcr Grund gcwcscu sein. dcr das schei-
tern dcr Verhandlungen mit D r . Reclümuer herbeiführte.
Noch wcnigcr lann dicS in Bezug auf dcn ersten Absatz
des v i e r t e n PlinltcS der ̂ a l l gcwcscn sein, in welchem
gesagt wird, daß die Autonomie der Bänder nicht nur
nicht geschmälert, sondcrn sonar im Sinne ciucr vcr-
uünftigcn Decentralisation ciweitcrt werden soll. Und
so lönutcu wir noch lnchrcrc Pnuklc im Rcchbancr'schcn
Pioqrammc bczcichncn, von dcucn mit cinigcr Sichcrticit
bchanplet werden lann, daß sie mit dcu Anschauungcu

dcs ncncn Cabinets n icht im Widersprüche stehen. M a n
nehme nnr beispielsweise dcu sechsten Punl t , in welchen,
die Entwicklung oer srcihcillichcn Rcchlc und dcr consti-
tntioncllcn Garantien gefordert w i r d ; wcr tonnte vom
Cabiucte Potoit i nach seinen neuen Cnuncialionen dc-
Häupten, daß es dieser Forderung principiell entgegen^
zulrclcn gesonnen sci?

Die Ursachen der Differenz tonnen nur in jenen
Punltcn dcs Rcchbaucr'schen Programms liegen, welche
c,anz concrete Reformvorschlägc enthalten. Es treten
uns aus dcmsclbcu solgcudc politische (^cdaiileu entgegen:
ciu Unterhaus aus dcr Basis d i r e c t er Wahlen und
ein Oberhaus, in Form e i n e s ^ ü nd c r h a u s e« ;
s e p a r a t e P a t t i r n n g mit Galizieu, «n den übrigen
Provinzen hingegen blos Garcmtirung der Nationalität
durch ein N a t i o n a l i t ä t S g e s e t z ; sofortige Abschaf-
fung dcs C o n c o r d n t s ; Einsühruug der M i l i z .
I n Vezug auf die Durchführung aller dicscr Reformen
l e i n e A u f l ö s u n g dcs R e i c h s r a t h s u n d de r
L a n d t a g e . Das sind die politischen Gedanlen Rech»
baucr's. Sic sind zum Thcilc in dc> That groß und
lühn und vielleicht bernscn, Oesterreich einst den inue^
reu Fricdcn znrnck^igebcn. Was die anzustrebenden
Ziele anbelangt, muß sie jeder liberale billigen. Wären
wir aber an der Stelle deS Grafen Polocli gestanden,
so hallen wir diese Punlle, wenn sie in Form eines
un»bändcrlichrn Ultimatums uns vorgelegt worden wä°
icn, doch nicht als dic Basis drr in allernächster Zeit
zn befolgenden Po l i t i l anzunehmen gcwaal.

I n Anbetracht dcr rusigcu Schwierigleitcn, welche
vom öslcrrfichis^cn Ministcrium gegenwärtig übcrwun»
den werden müssen, winc es vor allem zwcckmäßiss, das
Äclionsprogra» >u auf jene Frage zu bcschrünlcn, welche
dic jctzigc Krisis herbeiführte: auf die Vcrsassungesrage,
Concordat. Armccorgauisation, Steuerreform, ja sogar
die auswärtige Po l i l i l hätte Herr v. Rechbauer füglich
auS dem Spicle lassen lönncn. Hat mau erst ein lc-
bcussähigeS Pailameut, dann ergibt sich das Uebrige
von selbst. Wcr eine schwere Aufgabe lösen und zur
Vcrciuialma widerstrebender Ansichten eine geci«nete
Basis finden wi l l , dcr muß dic Punltl-, über welche
cinc Verständigung herbeigeführt werde», soll, auf das
Miü imun ' redncircn. Aus dem Programm D r , Rech»
lmncr's leuchtet lein folcheS Bestreben hervor; sein
Wunsch, die Fusion mit Potocli zu ermöglichen, muß.
nach dicscn Proa/ammpllnltc» zu urtheilen, nicht beson-
ders lebhaft gcwcscn sein. W i r müssen dicS umsomehr
bedauern, als die Gedanken, welche im zweiten und
vicrlcn Punkte deS Rcchvauer'schen Programms ausgt-

.sl'llisll'lml.!
Will)rlm Jordauo dritte Nl),,pftdic.

. Ä l i t dein Vorspiel zum zwcitcn Thcilc dcr Z ig
Mdsligc leitete diesmal dcr Rhapsode scincn Vortrag ein.

r schildert, sinnig Natur mit Menschenleben vcrlnüpfcnd,
^ t l im Rhciu das Gchciinniß dcr sage qcfundcn,

> I » , rauschcnoru Nhcine ruht das Geheimnis;
Dcr Nidlnnsseumär und allnächtlich vcruehmdar

Wsten , r« die F ln l . i l beim F l im imru dcr Slernc,

^ M . 3», rauschenden Nhciu crblicll' i6) dcn Ncigm

^ » Dcr Nixen der Ti.sc, der Töchter Niblnuqi!.

^ M Als dcr Mond ihn »m Mitternacht mild l'cftrahltc

^ M Die vcrlluiisscuc Mär ward klar im Oemiühc

^ W ^lnd beranschendcs ^thcinqold, im a,ri!i!lichcn Möincr

^ > Seldcr zerflossen zu scnchlrn Flamme».

^ W Füllte das Herz mit dem heiligen Feuer,

^m gsschmolzeu uild rein iu die lunslvoll 'icschmuctle
Gllhfornl zu gieße,, den Goldstaub dcr Sage.

wä ^ ' ^ ^^ Rhein vorwärts eilt, wie cs ihn mccl'
arts drängt, so dcr St rom dcs Gesanges. Das Streben

^ r ^ e c l e n . der Leidenschaft Vodcrn, >^aß uud ^icbc,
s ^ ^^cu'brcchcu dcr Vergeltung foll dcr zweite Theil
'^' lderu. Doch. fügt dcr Dichter sinuig hinzu,

^ stets nurd dcr Schönheit
^ Sanfte« Grsch auch bic Scclcn bcschwichten
> » Uud in farbigem ^'icht .inch die furchtbare» Bilder

Noch umrahmen mit 3tei, ^ n,c ein N.qeül'ossen

Strahlend steht, wo dcr St rom m, T lu . -c

^ ^ Tobend in dnnllc Tiefen donnert.

l B r , . n ? ^ ? ^ ^ " . , ^ " d verflossen, seil Günther mit
"runh.ld s,ch vermalt. Unsere veser werden sich erin

ncrn, auf welche Ar t dcr Äurgunderlönig die starke
Iuugfrau gewonnen, Sigf r id hat sie ih'l' mit Hilsc dcr
Tarnlappc und seiner Stä l le im Kaiupfspicl überwinden
geholfen und Sigsrid hat ihr iu dcr Nuchl, wicdcr
mit dcr Tnrnlappc Guuthcrs Stelle cinnchmcnd, Gürtel
und Ring cutrisscu. und sic dadurch fnr Gunlhcr bc
zwungcn. Der tlriuc Hclgi ist dcr unhcilvollcn Ehe
mit Vrnnhild e»tsprilngeu. Dcr Dichter malte nns,
nach cincr lnrzcn verbindenden Einlcilung, König Gnu-
lhcrs Sorgen l17. Gesang). Der Hunncnlönig (5lzcl
(A l t i la ) zieht mit scincn Horden heran und Gnuthcr
ist genöthigt, nm dcin Andränge dcr Hunnen widerstehe»
zu tonnen, Sigsrid, dcr nnterdcsscn sein Königreich
SllNlcn (Tanten) dnrch Erobcrnngcn vcrgrößcrl, nach
Worms cin^nladc». Und Brunhi ld? Sic sah ihren
Sohn , den llcincn Hclg i , unrcltvar hinwcllcu, sie
ahnlc an tausend Zcichm. König Günther sci an Geist
und Körper nicht derjenige, dcr sic im Kampfspicl bc-
sicgt, in dcr Aranlnacht übcrwältigl. I n ciner mond-
hellen Nacht wandcll sie an« Rhein, in Gedcmkcn vcr-
suntcu.

Immcr nach Norden, i i uier Himmler

M i t den rauschenden Fluthcu rcisle dcflil^clt

Ihre sinnende Seele. Dcnl uiucn in Sauten

Erschien ihr dann, leuchtend vou licllichr,, Farben,

L i u Äi ld des Glücici», und bittre Vcrgleichc

Zog sie yemarlerl mit dic^m Gemälde.

Die Fricsiu Ortrudc tr i t t z>, ihr und sncht Arg '
wohn gegen Gnnthcr in ihr zu wcckcn, indem sie ihr
vou dem unsichtbar machcndcn Mantel, der Tarnlapftc,
erzählt, wclchc cs Sigfr id leicht l,cmachl habcn lönnc,
ihr in dieselbe gehüllt, in dcr Vrautnacht dcu ihr bei
dcr Verlobung aus dem Hindcrbcrgc gcgcbcncn Schlan-
gcnring, den Autwaranaut uud den unüberwindlich ma
cheudcu Giir lcl Wiclnnds zu rauben. Brütend verharrt
sie am Gestade

Der Tlsst dc« Himmel«
Euttanchten die sternc. langsam eutNeigend
Dem buschilien Vaumrand des Malgeiibeiges
lind fast noch liefllllt, erhob sich feurig
Die schabe driü Mondei«. Hchon ficl ihr Schimmer,
Ällmälig erbleichend, mit zitlcrodcm Vliulen
Als cii, süahlendcr strcis i» die Mi l le des Stromes,
lind immer noch stn»d sie in qlricher Stellung

Sie belauscht die Nixcn (17. Gcs. S . 104). wllche
erzählen, wie sic Ring und Gürtel bei Kriemhilo ge«
,'chcn. Bei dicscr Nachricht erwacht dic alle Wildheit in
Brnuhi lo. sie ergreift einen riesigen Fclsblock und wirft
lhn bis in die M i l l e dcS Rheins, so daß die Wellen
hc>ch cmpoibraudcu uud die ^i i fcn entseht untertauchen.
Dcr finstere Hagen biclct sich Brlmhllocn als Werkzeug
der Rache an. Da jedoch 3igfr io nur au cincr ei»-
zigcu stelle dcs ^cibes vcrwundoar ist, so ersinnt Haaen
eine ^ist. um durch Klicmhild selbst die verwundbare
Zlclle zu i,lundcn. Er erwählt der fiir L iafr id bangen,
den Kricmhild m,t Vorwifscn BrunhildS die ^ügenmär
vom rothen Kicuzcheu (! ! ' . Gcs.. S . 15)0), wie er näm<
lich das auf s'iner Schnller aufgenähte rothe Krcuzchen
in dcr Schlacht eincm Griechen abgenommen und daß
cr durch dassclbe hieb- und stichfest sei. Doch wolle er
nicht länger ..durch andcrc Mi t te l beschirmt sein, als
durch scine Mannhcit," und so wirft cr beim Fortgehen
von Kricmhild das Krcuzchcn wcg nnd bemerlt noch, wie
die besorgte Gattin daösclbe aufnimmt uud an der
Stelle an Sigfr ids '̂cibrock befestigt, wo er verwundbar
ist. Damit ist Hagcns Anschlag aus s ig f r id gesichert
nnd ziricmhil) zcigt, ohne cs zu wollcu. dem M ü d e
ihrcs Mannen dic „Pforte dcö TodcS" am !^eio ibre«
Gllltcn. "

I m zweileu Abschuillc seiner Rhapsodie vcaiunl
dcr Dichter mil dcr Ändchcnc dcr beidcn Königinne».
in welchtr. fern von aller Lüsternheit, welche man von
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sp-ochcn werden, gerade diejenigen sind, welche auch in
diesem Blattc fortwährend befürwortet wurden. Es sind
diese Gedankcu.- ciuc österreichische Repräsentantcnkam-
mer auf Grundlage dirccter Wahlen und eine Nnder-
tammer; ferner ein besonderer Ausgleich mit dem histo-
risch, geographisch und ethnographisch von den übrigen
Ländern so sehr abweichenden Oalizien. Freilich läßt
sich heute nicht mchr mit Bestimmtheit behaupten, daß
der Versuch einer Reorganisation Oesterreichs auf dieser
Basis heute nicht bereits zu s p ä t käme. Hatten aber
die Regierung und der Reichsrath sich entschließen kön-
nen, im Jahre l868 diesen Weg einzuschlagen, so wäre
der Erfolg gewiß nicht ausgeblieben. Allein das M i n i -
sterium und die Reichsrathsmajorität waren damals so
verblendet, daß sie die Opposition nicht dann besiegen
zu löimcn glaubten, wenn sie dieselbe theilen, und mit
den einzelnen Elementen derselben besonders fertig zu
werden suchen; sondern sie meinten, die Opposition
könne dann am besten überwunden werden, wenn man
die Polen in die Arme der czcchischcn Ultras treibt und
die compacte Einheit der gegen die Centralisation an-
kämpfenden Elemente mit allen möglichen Mi t te ln her-
beizuführen trachtet. Die centralistische Partei verdiente
ihren Namen nicht nur, weil sie den Staat centralistisch
zu gestalten suchte, sondern eigenthümlicher Weise auch
dadurch, daß sie für die Centralisation der Kräfte
i h r e r G e g n e r mit wahrhafter Virtuosität selber
sorgte. Das Resultat dieser Politik haben wir vor
uns. Die Geschichte dcr sybillinischen Bücher scheint
sich neuerdings wiederholen zu wollen! der alte Fluch
Oesterreichs, das verhängnißvolle „ t rop t k r ä " scheint
wieder in Erfüllung zu gehen.

S o weit ist es gekommen, daß wir den Grafen
Potocti für die Nicht-Annahme eines Programmes nicht
mehr unbedingt tadeln können, welches wir früher selber
befürwortet haben, weil wi r einsehen, daß Manches,
was früher ausführbar gewesen wäre, heute bereits uu-
ausführbar ist. Der Preis, der für die Befriedigung
der Opposition gezahlt werden muß, ist heute größer,
als vor zwei Jahren. Und doch wi>d er bezahlt werden
müssen, weil Zeiten kommen könnten, wo er noch größer
sein dürfte.

D i e A u f l ö f u n g de S R e i chsralhes u n d der
L a n d t a g e , welche f r ü h e r nicht abso lu t n o t h -
w e n d i g gewesen w ä r e , ist heute e ine u n e n t -
beh r l i che V o r b e d i n g u n g der V e r s t ä n d i g u n g .
W i r können uns den Gedankengang Jener, welche nach
den letzten Manifestationen des jetzigen Reichsrathcs
eine Verständigung mit dicsrm Reichsrathe für möglich
halten, absolut nicht vorstellen. Der Puntt des Rech-
baucr'schcn Programmes, welcher die Nicht-Auflösung
des RcichsrathcS stipuliren wi l l , Hütte denn auch nach
unserer Ansicht allein genügt, jenes Programm unan-
nehmbar zu machen. Zuerst eine Vereinbarung mit
dem ReiäMathc zu versuchen und zu hoffen, daß die
Verständigung mit den Nationalen gelingen werde, wo
doch diesc wissen, daß, wenn sie sich fest halten, der
Reichsrath ganz gewiß aufgelöst werden w i r d : das wäre
eine Naivetät, welcher sich eine Regierung nicht schuldig
machen darf. Wenn man definitive Zustände schaffen
wi l l , fo muß eben an die Völker appcllirt wcrden. Das
Ministerium Potocki hat tcine Stütze im jetzigen Reichs-
rathe, das ist gewiß; hat es auch in den Völkern keine
solche, nun so muß es gehen. Wozu die Zcitoerschwen-

dung, wozu die eitle Spiegelfechterei?! Ein Ministerium,
welches nicht deu M u t h hätte, das ganz constitutioncllc
Mi t te l dcr Rcichsrathsauflösung anzuwenden, wäre ge-
wiß nicht berufen, ein starkes freies Oesterreich zu be-
gründen.

Die /eicr dce Deginucs dcr Hochqucllcn-
Leitung.

W i e n , 2 1 . Apr i l .
Auf der Anhöhe nächst dem Roscnhügel, auf wel-

chem sich das große Reservoir erheben wi rd , von dem
aus das Wasser der Hochqucllen geleitet wcrden wird,
feierte heute Mi t tags der Gcmeinderath den Beginn deS
Gaues der Wasserleitung. Dcr Platz war zu diesem Zwecke
mit Festons und Fahnen geschmückt uud ein Zelt er«
richtet, wo die Gemeindevertretung Se. Majestät den
Kaiser empfing. NingS um den Platz waren die Arbei-
ter des Bauunternehmers Gabriclli in Festtleidung mit
ihren Werkzeugen aufgestellt. Ei» zahlreiches Publicum
wohnte der vom schönstcn Wetter begünstigten Feier bei.

Um 11 Uhr versammelten sich auf dem Fcstftlatzc Bür-
germeister D r . F e l d e r mit den beiden Stellvertretern
D r . N e w a l d und K h u n n und den Mitgliedern des
Gcmcindcrathes, der Magistratsdirector G r o h m a n u
mit den Magistratsräthen, die Bezirksvorstände und die
übrigcu Gasle.

I n Folge besonderer Eiolaouugen des Bürgermei-
sters fanden sich zu der Feier ein: Ihre kaiserlichen Ho-
heiten die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge K a r l
L u d w i g , L u d w i g V i c t o r , A l b r e c h t und N a i »
n c r, ferner Ih re Excellenzen dcr Reichskanzler Graf
B c u s t . Ministerpräsident Graf P o t o c t i . Minister
Graf T a s s e , dcr Herr Leiter des Handelsministeriums
de P r e t i s , dcr englische Botschafter Graf V l o o m
f i e l d , dcr Landcscommandirende Se. Excellenz F Z M .
Freih. v. M a r o i c i c , Se. Excellenz dcr Landmarschall
Frhr. o. P r a t o b e v e r a und die Mitglieder des Lau-
dcsausschusses, der Herr Statthalter Frhr. v. W e b e r ,
Sectionschef v. W i e d e n f e l d , Frhr. v. R o t h s c h i l d
und andere.

Um 12 Uhr erschienen Se. Majestät der K a i s e r
in Begleitung des Herrn Generaladjutanten Grafen
B e l l e g a r d e . Beim Eingänge auf dem Festplatze wur-
deu Sc, Majestät von dem Obmaunc der Wasserversor-
gungscommission, Bürgermeisterstellvertreter D r . N e -
wa ld und den Mitgliedern dieser Commission ehrfurchts-
voll begrüßt und zu dcm Zcltc geleitet.

Daselbst begrüßte Bürgermeister D r . F e l d e r Sc,
Majestät mit folgender Ansprache:

„Vu. kaiserliche uud königliche Apostolische Majestät!
Das große Unternehme»! der Commune, die Hoch-

quellenleitung, ius Leben gerufen durch die hochherzige Scheu-
kuug Eu. Majestät, ist iu Äxöführung begriffen.

Hier an der Stelle, wo das wohlthätige, unentbehr-
liche Element zusammengefaßt wcrden wird, auf daß es
hinabgleite uach dem Häusermeerc >md in tausend Adern
sich vertheile in die Wohnung des Armen wie in den Pa-
last des Reichen, in die Wertstätten der Industrie wie im
Dienste der Sanität zum allgemeinen Gebrauche — an
dieser Stelle wagen wir die ehrfurchtsvolle Bitte, Eu. M a .
jestät möge dem der Wohlfahrt von Generationen gewid»
meten Werke die höchste Weihe verleihen.

Ehrend werden die Annalen der allezeit getreuen
Neichichaupt' lind Residenzstadt den denkwürdigen Act des
Kaisers verzeichne», dessen huldvollen (5!,tschließuugeu Wien
seine großartige Neugestaltung verdaukt.

Gott segne, Gutt schütze den Aau, au dem Eu. Ma-
jestät hier den ersten Spaten anlegen!

Gott segue, Gott schütze, Gott erhalte Eu. Majestät!"
Nachdem die gauze Versammlung der In i t iat ive

des Bürgermeisters folgend, ciu dreimaliges Hoch aus-
gebracht , gcruhtcu Lc. Majestät Folgendes zu er-
wiedern :

„Es gereicht mir zur hohen Befriedigung, dcr heu'
tigen Fcicr persönlich beiwohnen zu können und dadurch
die lebhafte Theilnahme von neuem zu bekunden, mit
welcher Ich den Gedanke» dcr Versorgung Wiens
mit einem reichen Wusscrzuflnssc aus den Hochqucllen
dcr Alpen begrüßt habe uud den bisherigen Schritten
zur Verwirklichung dieses großartigen ProjectcS ge-
folgt bin.

Ich erhoffe mit Ihnen allen die segensreichste!»
Wirkungen dco ncucu Uuternchmcus für die gcsammtc
Bevölkerung Meiner getreuen Rcichshaupt- und Nc<
sidenzstadt Wien, deren Wohlfahrt und fortschreitender
Aufschwung mir so sehr am Herzen liegt.

Ihnen, Herr Bürgermeister, so wie den Mitgl ic-
dern der Gemeindevertretung spreche Ich gerne schon
heute Meine volle Anerkennung des GemcinsinncS
uud des Elfers aus, mit welchem Sie bemüht sind,
das Wohl Ihrer Mitbürger durch diese Wasserleitung
zu fördern und damit zugleich dcu kommenden Ge»
schlechter» ein Denkmal Ihres Wirkens zu hinter-
lassen.

Möge das Werk durch den Eifer dcr sachkundigen
Organe, iu deren Häudc es gelegt ist, einem baldigen
glücklichen Abschluß zugeführt werden zur Ehre Wiens,
zum Wohlc aller seiner Bürger ! "

Unter abermaligen lebhaften Hochs uud unter den
Klängen der Volkshymne verfügten sich hierauf Se.
Majestät in Begleitung des Bürgermeisters und Ge<
meinderathes auf den Platz, wo das Reservoir erbaut
werden wirb. Bauunternehmer Ant. Gabrielli über-
reichte S r . Majestät den bereit gehaltenen Spaten, wor-
auf Allerhöchsldieselben den ersten Spatenstich aus-
führten.

Nach vollbrachtem Inauguriruugsacte sprach Obcr-
ingenicur C. Junker S r . Majestät für denselben mit
folgenden Worten seinen Dank aus:

„Geruhen Eu. Majestät den ehrfurchtsvollen Dank der
zum Baue dieses Werkes berufenen Techniker allergnädigst
hinzunehmeu, daß Eu. Majestät vor Jahre« die technischen
Conceptionen dieser Wasserleitung Ihrer allerguädigsttN
Aufmerksamkeit für werth erachtet habe» uud daß Eu. Ma-
jestät heute den Vegiuu des Vaucs iu so feierlicher Wcise
bezeichucn.

Mi t erhöhter Kraft, mit Lust uud Liebe schreiten wir
nun au unsere Arbeit uud mit Hilfe des Allmächtigen
wird das Werk gelingen.

Gott erhalle, Gott fegne, Gott schütze Eu. Majestät!"
Nach Bceudiguug dieser Ansprache intonirte die

Musikcapcllc unter lauten Frcndcnbezeugungen des Pu*
blicums die Vollshymne.

Sc. Majestät ließen sich hierauf duich de» Oi'ls"
germeister alle a» dci. Arbeite» dcr Wasscrversora.u»a,s-
commission hervorragend belheiligtcu Peisonen, wie M a -

einem modernen Poeten erwarten könnte, ein rein ästhe-
tisches Schönheitsgefühl waltet (20. Gesang, S . 160).
Hier entflammt sich der Strei t der Königinnen an dcm
Neide und der Eifersucht, deu ihre so verschiedene und
doch so vollendete, vom Dichter fein geschilderte Schön-
heit gegenseitig erregt, und im Zorn schilt Kricmhild
die Gegnerin das Kebsweib ihres S ig f r id , und zeigt
ihr den bisher verborgen gehaltenen Unglücksring, de»
Antwaranaut und den Gürtel, welche ihr in jcner ver-
hängmßoollen Brautnacht durch Sigf r id geraubt wurden.
Bruuhl ld ist tödtlich verletzt und sinnt nur mchr auf
Rache. Das Geschick vollendet sich. Wie eine prophe-
tische Andeutung des Kommenden hört Kriemhild vom
Fenster des Palastes den Gesang der Rhcinschiffcr. das
..Balderlied" ( S . 173).

Dieses Lied ist eine der schönsten in des Epos ein-
gestreuten lyrischen Perlen. I n ihm klagt die göttliche
Nanna um den schönen Gott Balder, den Loli, der Un-
heilstifter, in die Unterwelt entführt und drückt rührend
die Sehnsucht auS, die sie in die Nacht dlö Todes hin-
abzieht. W i r folgen jetzt den Rhapsoden in die rührendste,
echt menschliche Episode des Abschieds Tigfr ids von
Kriemhilden (22. Gesang) bevor, er mit König Günther
und seinen Genossen auf die velhängnißvolle Jagd im
Odenwalde zieht, in der er durch Hagcns Hand fallen
foll. Kriemhild klagt sich selbst — wegen deS Streites
mit Brunhi ld — als diejenige an, die den geliebten Ge-
mal in die Gefahr stürzt und Sig f r id bekennt sich, ihr
vergebend, als den allein Schuldige«, der den Verrath
nun büßen müsse. Endlich reißt sich Siegfrid, von Ha-
gen gemahnt und von Brunhilden belauscht, von der Gat-
tm io« unt, reitet durch das Burgthor und längs der
Mauer de« Künigsgartens.

Nun folgt die lieblichste Scene, wo dcr starke Held
" , der «tgcaung nnt Vrunhilds krankem Söhnchen
Helg, das zarteste Gefühl, das Mit le id für den Schwa«

chen, zeigt und das Kind so herzig zutraulich, den star-
ken Mann schnell liebgewinnend, mit ihm plaudert (22
Ges. S . 205.) Eben sucht der Knabe mit den schwachen
Händchen eine Sonnenblume zu pflücken. D a nimmt
Sigf r id den Kleinen auf seine» Reuner. läßt dc» Hengst
im leichten Galopp eine Strecke weit laufe«, daß Helgi
vor Freude jauchzt.

Das 5lind fagt zu S i g f r i d :
Wie bist du so groß nur u»b doch uicht grausam
Wie die alidcrcu all '! Die verachten mich Aermstcn
Als kläglichen Wicht, weil ich llcin mid so schwach bin.
Kann ich denn dafitr? Mein eigener Vater,
Kaum sieht er mich kommen, ein sanftes Wortchen
Pou ihm z» erbetteln, da wird er gleich böse,
Da murm.lt er: „Knirps," und knirscht mit den Zähnen
Und stößt mich beiseite. Dn Sigfrid, du sagst mir:
„Mein artiger Knabs," dn hebst aus dein Knie mich
Wann uns Keiner nicht zusieht, du streichelst deu Kops mir
Und schaukelst mich schiin und erzählst mi r Geschichten,
Wie der Däumling so schlau und dcr Niese so dumm war,
Wie ein Zwerg* dich gelehrt hat, die Welt zu bezwingen,
lind dies Bucl.lmäunchcu dein bester Freund ist.
Du thust spielen uud spasscn, nie spotten uud scheltcu,
Du sagst, wenn man klug ist, da darf nian schon klein sein.
Ja, du hast ein Herz sogar flir den Hclgi,
Den armen Hclgi, den Alle verachten.
Nein, dn bist nicht böse, dn bist dcr Beste!
Nur mei»e Mutter, die will es nicht merken.
Ach, sage doch Sigfrid, ob eö nicht sein lan»
Daß du mein Papa wirst?

Das Kind. daS den starken Helden zu sanftester
Rührung, zur Reue über den an Brunhi ld verübten
Frevel bewegt, soll den Frieden mit der schwer Gelränk«
ten vermitteln. Es soll ihr die Sonnenblume bringen,

* Schmied Mime, Erzieher Sigslio«.

die gleich Sigf r id verwaist, und von Stürmen umtobt,
stolz und stachelhaarig wurde, wie er.

Sie soll mir's vergeben,
Daß der mächtige Sigsrid ein slludigcr Mensch ist.
Das meld' ihr uud sage: sei mild, o Mutier,
Nud vergib du dcm Sigfrid, weil er mir so gut ist.

Brunhilde ist Zeuge dieser rührenden Scene. Der
Rausch der Rachsucht verfliegt und das M u t t e r t M
rcgt sich, sie w>ll des Kindes halber den Räuber ihres
Glückes retten. Schon wi l l sie das Fenster öffnen u»d
ein rettendes „ H a l t " dem Helden zurufen, da -^ sie^
sie Kricmhüd gegenüber im Sonnenscheine, im Glänze
ihrer Schönheit am Fenster liegen uud an ihrem 3 ' ^
ger die Rubinen deS Unheilringcs Antwaranaut funkeln
und — sie ösfuet das Fenster nicht. Wohl kommt «u"
Helgi mit der Votschaft S igf r id 's .

Sie faß ciueu Augeudlicl, ohne zu athmen,
Der Stimme beraubt, versteinert, ralhlos
Uud bleich wie der Tod; dann, Plötzlich blutroth,
Fuhr sie empor zum nördliche» Fenster
Uud drllckte wie raseud nach draußen dcu Nahmen;
Zu Mehl ward der Mörtel, es brach au» der Mauer,
Und krachte hinab, nud Bruuhildc kreischte:
Halt Sigsrid. Halt Sigsrid!
Doch menschlichem Nuf war er nimmer erreichbar.
I n weiter Ferne sah sie die Fähre
Mitten im Strom. I n den Strahlen des Morgens
Blinkten die Waffen der Waidgcnossen,
Wie von feurigen Fuutcu, nud einer der Funken
Umspielte die Spitze uoiu Speere Hagen«.

Es ist zu spät um Sig f r id zu retten. -^- . . , r
Tief ergreifend ist diese« Seclengemälde. das "

Dichter entrollt und der Rhapsode mit seiner, j ^es "us
druckes fähigen, wundervolle» Stimme uns zum leven
bigsten Ausdrucke bringt.
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gi'stratsdircctor Grohmann, die Obcringcniers Junker
und Wcrthc im, den Vauuntcrnchmer Gabr ie l l i , vor»
stcllcu und c>lundigtcu sich auf ^as eingehendste über
alle znm Baue aclroffeueu Volbcreilungcn. Hicrauf
unterhielten slch Sc. Viajcstäl durch längcrc Zeit ans
das huldvollste mil einzelnen Gcmeindcrälhcn n»d driick-
teil wiederholt Ihrc lebhafte Befriedigung über das nun
gesichelte Zustandekommen dcs großen Wertes aus.

Nachdem Se. Majestät der Kaiser den Festplatz
verlassen, veisammeltcn sich die Gemcinocräthc bci Dom-
inaycr in Hietzing zu einem im cn^cu Kreise vcranstal-
tetcn Diner, bei welchem unter dem Eindrucke der heu-
tigen bcdculungsvollcn F<i^- dic heiterste Slimmnn^,
herrschte. Es fehlte nicht au darauf bezüglichen Toasten.
Den ersten Toast brachte Bürgermeister D r . F e l d e r
auf Sc. Majestät den K a i s e r ans unter Hinwcisnug
auf die warme, huldvolle Förderung, welche Mcrhöchst-
dicselben dem Werke der Hochqucllcnlcitunss in allen
Stadien der Enlwicklnng angcdcihcn ließen. Ein zwcilcr
Toast, ausgebracht von Professor D r . S c h n e i d e r ,
galt dem Gcmcindcrathe Professor S u c ß als dem
Schöpfer der großen Idcc. Einen dritten Toast brachlc
Professor S u e ß anf den Bürgermeister D r , F e l d e r
und den G c m c i n d c r a l h ans, die durch ihr beharr-
liche« Festhalten an dem gefaßten Gedanken daS Werk
ins Leben riefen.

Der letzte Toast, den gleichfalls Bürgermeister
D r . F e l d e r ausbrachte, galt dem Grafen H o y o S -
S p r i n z e n s t ei n , welcher durch die Schenkung der
Stixenstciner Quelle zu den mächtigsten Förderern dcs
Unternehmens gehört; derselbe wurde mit allgemeinem
Beifall aufgenommen nnd dem Her«» Grafen sogleich
telegraphisch mitgetheilt. Um füuf Uhr war die Nach-
feier zu Ende. (W. Z.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 24, Apr i l .

Die ..Wr. Abdpst." schreibt: Mehrere Blätter be-
schäftigen sich wieder mit einer angeblichen Dcmissioni-
rung dcs RcichSlricgSministcrs Frciherrn v. K ü h n .
W i r sind in der Vage, zu versichern, daß Se. Excellenz
weder seiuc Demission gegeben, noch die Absicht hat, ans
dem Amte zu scheiden.

Zu der Nachricht, daß die bereit« beschlossene P r o -
v i n z > a l i s i r u u g der beiden M i l i < ä r g r e n z - Äe -
z i r t e auf Allerhöchste Anordnung sislirl worden sei,
vcmerlt der ..Pester L loyd " : „D^S kann wohl lcincn
anderen S inn haben, als daß der Promn^alisirun^ die
Annahme dcs hierauf bezüglich»» (dem ungarischen Reichö-
tas>e bereits vorgclegle») Gesetzes durch den NcichSralh
Vorangehe» müsse, und daß sonach die Durchführung
der Maßregel bis zum Wicderzusammcntriltc dcs Reichs-
ralhes suspendirt bleibt, waS wir zwar bedauern, wo-
grgeu wir aber keine Eiuwcudung niachcn können "

DaS Abendblatt der ..Prager Z tg . " meldet: Dic
Regierung hat ihren kürzlich gefaßten B e s c h l u ß , den
R c i c h s r a t h und die öa n d t a g e a u f z u l ö sen, au f-
«egeben . Diese Auflösung erfolgt erst dann, wcnn dic
Regierung zur Invollzugsetzung des zn Stande gebrach-
ten Ausgleiches der betreffenden Organe bedarf.

Der const i t u t i o n c l lc V e r e i n in I n n s ,
brück beschloß einstimmig ein V e r t r a u e n s v o t u m
sllr den Statthalter v. L a s s e r wegen dessen verfas-

sungstreuer Haltung. Der Verein sprach die Erwartung
aus, daß dcr Statthalter dem Lande erhallen bleibe.

Der l i b e r a l e V e r e i n in L i n z erklärte sich in
seiner Versammlung vom 2 1 . d. M . für den vollstän-
digen Anschlnß an R e c h d a n e r s P r o g r a m m . Als
die Grenze dcr Nachgiebigkeit gegen die Nationalitäten
bezeichnet D r . Wiescr die K r e m s i r r e r C o n s t i t u -
t i o n s «U r l u n d c.

Bei dem vorgestern in Wien bei dem obersten Ge-
richtshöfe verhandelten Prcßproccß der „Nar . Listy"
v e r w a r f derselbe die Nichtigkeitsbeschwerde dcs Pra-
ger Staatsanwalts. Dcr Präsident verweigerte mit Be-
rufung al.f das Statnt dcs Gerichtshofes die Führung
der Verhandlung in czcchischcr Sprache. Der Angeklagte
trat ab und es wurde dann mit dessen Vertheidiger die
Verhandlung deutsch geführt.

Bezüglich der Meldung der ..Flensburger Nord-
deutschen," wonach Preußen in letzter Zeit bezüglich
dcr definitiven Regelung der n o r d s ch l e s w ig 'sch e n
F r a g e in Wien Vorschläge gemacht und erklärte,
wcnn diese Proposit ions nicht acccptirt werden, fortan
eine Vereinbarung über die Ausführung des Artikels V
dcS Prager Friedens als unmöglich zu betrachten, bc-
mertt die „Krcuzzeitung": unwahrscheinlich ist die M i t -
theilung nicht, obgleich Näheres zur Sache noch nicht
bekannt sei. Die Erledigung derselben wäre gewiß wün-
schenswerth.

Wie der römische ,.Timcs"-Correspondent mcldct,
ist Bischof S t r o ß m a y c r nach N e a p e l ü b e r -
s i e d e l t , um dort so lange zu bleiben, bis ihm Genug-
thuung für die bekannte Beleidigung werde. Dic vor«
letzte Nummer der Pariser „ I l l us t ra t ion" wurde in
Rom mit cinem großen Lochc ausgegeben — die Censur
hatte das B i l d S t r o ß m a y e r s a u s a l l e n
E x e m p l a r e n a u s g e s c h n i t t e n . — Die in Aus-
sicht gestellten Broschüren dcr Cardinäle Schwarzenberg
und Rauscher sind jetzt (wie sich von selbst versteht, nicht
in Rom, sondern in Neapel) erschienen. Die erstere,
unter dem M o t t o : „8 iu6 irg. ot stuäio," führt den
T i t e l : „1)6 8UMNÜ poutiüei» jnlui i idMtu.ta i^i'«uuu1i"
(..Uebcr die persönliche Unfehlbarkeit des Papstes"), die
letztere ist ähnlich betitelt : „Od8Li'v:l.t.i<)li68 <iuu(Min cls
in lk i l id i l i t k t iä eeel^i i ls 8 u d M w " (..Einige Bemerkun-
gen über daS Subject der Unfehlbarkeit dcr Kirche").

Dic Krankheit dcs Grasen B i s m a r c k soll, wie
mehrere auswärtige Blätter übereinstimmend mcldcu, cm
N ü c k f a l l in daS alle, von Galle-Erbrechen bcglcitcle
Ncrvcrnlcidcn sein. Thalsache ist, daß das ncuc Ucbcl-
bcfindcn dcS Grafen am Sautt lag vor 14 Tagcn mit
einem heftigen Gallc-Erbrcchcn begonnen hat. DaS jetzt
crfolglc Anstrclcn dcr GaUc soll übrigens, nach ärzt-
lichem Aussprnche, ein äußerst bedenkliches Symptom
sür daS Forlichrciten dcr Nervenkrankheit fciu u»d wird
den Bundeskanzler auf allc Fälle dcr Möglichkeit bcrau-
bcu, dcn Berathungen des ZollparlamenlcS und des
Reichstages für diese Session noch beiwohnen zu können.

Dic Entdeckung dcr g e h e i m e n P a t r o n e n -
f a b r i l i n M a i l a n d und die Fcstnehmung eines
gewissen Dujardin. der im Momente dcr Entdeckung
cincn Sichcrhcltsagcntcn mit cincm Rcvolvcrschuß ge-
fährlich ocrwundctc. hat auch zur Ansfindung cines V c »
zcichnisscs dcr bclheiligtcn Verschworncn und dcr an
mehrere derselben bereits vertheilten Gelder geführt. Wie
die ..Lombaldia" erfährt, enthält daS Verzcichniß auch
die Namcu cincr gewissen, nicht sehr großen Anzahl von

Unlcrofficicren und Soldaten. Etwa ;chn der Betheili-
gung an dem revolutionären Unternehmen verdächtige
Individuen, darunter die am 18. Apr i l vorigen Jahres
amncstirten Brüder Vo l l i n i , sind in die Echweiz ent-
wichen.

I n R a v e n n a wurden die mit Wunden bedeckten
Leichen zweier B-üdcr g.fundcn; die M ö l l e r sind un>
bekannt. Dic Umgebung ist durch Räuber unsicher ge>
macht und dic öffentlichen Zustände werben ulu,träglich.

Ueber den Brief, welchen K a i s e r N a p o l e o n an
sämmtliche Wähler schicken w i l l , vernimmt „La Presse"
Folgendes: Es sei derselbe ein höchst persönlicher Act
des Kaisers, der daher scin Manuscript nicht einmal
den Ministern mitgetheilt, sondern direct unter Anem-
pfehlung dcS strengsten Geheimnisses dem Drucker an-
vertraut hätte. Anfänglich halte cs in seiner Absicht
gelegen den ganzen Brief autographiren zu lassen; doch
war dies bci einer Auflage von zehn Mil l ionen schwer
durchzuführen. IcdeS Exemplar werde aber ein Facsi-
mile der kaiserlichen Unterschrift tragen. Die Postver-
Wallung habe bereits dic gesammtcn Unterofficiere und
Gemeinen dcr Garnison von Paris zum Schreiben der
zehn Mil l ionen Adressen in Anspruch genommen. Dieser
Brief ist also mit der kaiserlichen Proclamation, welche
die Einberufung der Cmniticn begleiten sol l , nicht zu
verwechseln. Die F o r m e l des P l e b i s c i t s wird
nicht von dcr Commission des Senats , sondern vom
Kaiser im Ministcrrathc entworfen und dcr Proclama»
lion beigefügt wcrdcn.

Die P a r i s e r Ämtszeitung veröffentlicht ein k a i -
s e r l i c h e s D c c r e t , womit das V o l l eingeladen wird,
am 8. M a i folgendes Plebiscit anzunehmen oder zu ver-
werfen: Das Vol t billigt die vom Kaiser mitttlsl der
großen Sll latelörpcr in der Verfassung seit I K l D eir^
gcfllhrten liberalen Ncformcn und ralif icirt daS Senalus '
Consult vom 20. Apr i l 1^70.

Ein Schreiben MaMi's.
Das „Journa l dc Gcru'vc" vcröffcnllicht folgenden,

allein Anscheine nach aus dcm M a i vorigen Jahres
stammenden Brief Mazzini 's an seinen Freund, den
Dichter und Historiler Edgar Qu ine t :

„Lieber Freund! Ick empfinde Gewissensbisse dar-
über, weder Madame Quinct sür dic Ucbcrsendung ihres
Wcrtcs, noch Ihncn sür Ihren Brief gedankt zu haben.
Ich thue cs hculc in dcm Augenblicke, da ich nach
Vondon abrcijr. Ich war schr krank, als das Buch
ankam; spälcr nahm mich dcr Zustand I ta l iens voll-
ständig in Anspruch.

Mein Leben ist cin fortwährender Kampf; was
mir davon noch übrig bleibt, gäbe ich gerne. um nur
cin Jahr ruhig leben zu können, um nur, ehc ich sterbt,
cin Buch schreiben zu können, welches all das sagt,
was ich über dic gegenwärtige Welt als Wahrheil
erachte, ohne Rücksicht für Empfindlichkeiten, ohne Ne-
scrvc. An der Spitze cincr ailSgedchnlcn Arbeit prak-
tischer Organisation mnß ich suchen, auch daraus ein
praktisches Resultat crsprießen zu lassen. Es gibt eine
Anzahl junger Leute und Arbeitervereine, dcncn ich selbst
die Parole gegeben: d i c T h a l ! Diese Alle betrachten
mich, ob nun mit Recht oder Unrecht, als ihren Fah-
nenträger, und ich kann sie nicht verlassen, um ein Buch
zu schreiben, olme mich dcr Fahnenflucht schuldig zu
fühlen. Ich setze also cine Arbeit sort, für welche ich,

S o wären wir denn dein Rhapsoden bis zum
Schlüsse seiner wunderbaren „Tongimälde" — so möch-
lt l l wir Jordans Vortrage nennen — gefolgt. W i r
slnd überzeugt, daß der H ö r e r Jordans gcrn mit unS
lesend dcn Eindruck dcs Gehörten, wcnn auch nur wie
un leise verklingenden Widerhall, nachempfunden und
^ ^esc r , der Jordan n i ch t g e h ö r t , mit nnS die
Schönheit dcr Dichtung, ihre psychologische Wahrheit.
'hre herrliche Nalurmaleiei, ihre edle Einfachheit und
^muulh bewundert und liebgewonnen Hal. Der Sänger
^ "ordens hat an den äußersten Mar lcu dcr dculfchcn
Klinge Herzen gcfnnden. die ihn verstanden, er hat sich
'"dauerndes Denkmal gegründet, auch nachdem sein

Mächtiges Wort verhallt ist, in scincr Dichtung, von
klen Schönheiten wir in dcn wenigen Probcn Andcu-

s " ^ " geben tonnten. Die Sigfridsage enthält cinc
°>He Fülle des Schönen. Guten nnd Wahren, ist so

^ " e aller modernen Effccthaschcrei, aller Sucht nach
^'canterie. so voll dcr schönsten Züge aus dcm Familien-
d e / " ' l ^ w ' l sie in jedem Hanse, in jeder Familie, auf
Möcht ^ ^ o " Hansf ran, jedes Mädchens sehen

Die Alpen zur Nömcrzeit.*
(Schluß.)

Neil ? ^ ^ °lso ist dcn Alten jener gchcimnißoollc
den 3lk '^ Ablieben, der für dcn modernen Reisenden
»er ^ U " o c > ' ih,-,. Schrecken genommen und dcm Don»
hat? n " " ' " ' " erhabene Empfindung bciacscllt
Wir ,. a - " " 6 darüber Rechenschaft zu geben, versetzen
aull.. « , ' " b " Zcit, wo dcr Geschmack an Alpentoureu
""sU'g Verbreitung zu ftndcu.
> ^ _ ^ 1 ^ vergangenen Jahrhundert crinnlrte in Frank-

* Vgl. Nr. 90 d. Vl .

reich dic Al'gc'lcblhcit ciner gealterten Staatsfotiu cini-
qc,maßen an die Fänlniß dcs lömischm Reiches; auch
d>>S Hirlcugcdichl blühte doit in glcichcr Weise; adcr
die Alpcnnatur wurde »ichl coldcctl von mil l iäumcri
schcr Emb i l dnuMas t begabten Nature», die, wic V ü g i l ,
e« vcisucht hällcn, von dcn I lü rmen dcS LebcnS in dein
Fiicdcu dcr Natur ausbrühen. Wähicnd Aermndin
dc Saiu l 'P icr ie scinc Tläuiucrcicn au den weichen Usein
uon Il<lc'France sich crgchen ließ und sclbst Rousseau
sich nicht weiter als au die Ufer des Lcman- m,d dc<
italienischen Scc'n wal,!c, wniden dic Hochalpcn zum
cislru nialc von cnergischcn Männcru bestiegen, die anS
England und der Schweiz gekommen waren, die einen
auS Liebt zur Wissenschaft, die anderen, getrieben von
dcm Durste m»ch Thätigkeit, Gefahren nud Freiheil.

Aber jcncr abentenerliche Geist, der die ersten Tou-
risleu an dcn Fuß dcs Mun l -V lanc fühlte, und der
j^dcs Jahr Alpcnllctlcrcr auf die uncrsteiglichsten Ge-
birgi<sl)itzcn lockt, dieser Gcist gehl uuS einer Uebc>fülle
dcr Lebens- nnd Thaltraft inmittc» einer Epoche des
FiicdcnS hervor, und war dcm großen physischeu, mo-
ralischen und geistigen Vcl fa l l deS altcn Rom fremd
Mühe und Anstrengung, ohne welche man dies Ver-
gnügen nicht genießen tun" , mißfielen dcn verweichlichte«
nnd durch dic leichten Emotionen dcs AmphicheatcrS
verwöhnten Römein. WaS aber jnic betrifft, die an
Gefahren wohl Geschmack finden konnten, so fanden sie
deren genug unter dcm Mcsscr dcr saiscrl'chcü Tyianm'i
oder im Kampfe gca.cn dic Balbarcu, ohne diesclbcn im
Kampfe mit der Nalur künstlich aufslichen zn nnissen.

Dic Römer wußlcn auch, wie wir acsehe» h^lnn,
nichts von der Entwicklung dcr Nalnrwisscuschaflcn, die
dcn Vcrgcn fo viel Rciz vcrle,hl; so war dcnn dic
Alpenwelt in ihren Augen nur ein entsetzliches ChaoS,
daS ihrlM Geiste sowohl, als ihren natürlichen Neigun-

gen widcistrcl'lc. Sie linpfandcn bei deren Anblick ein
pcinl'ch^S G' fühl dcr Ohomachl und Gntmnlhi^una.
Einc in dcr Nähc uon ^iizzci anfgerichlcle pompöse
Trophäc cizähllc. d îß von cincm <önde der Kll le bis zmn
anderen allc Böller der Alpen den Ärmccn dcs Augu-
stus unterlegen scicn; abcr wcdcr Schwindel, noch Kälte
noch Lawinen gehorchten dem Machtwortc des Herrn dcr
Welt. Diescr unüberwindliche Widerstand, welche» die
Natur dcm Machtgcbotc dcr Tyrannen entgegenstellt, hat
die römischen Kaiser vielleicht bci ihrem Uebcrgange über
die Hochalpcu erzürnt, und zu den wahnsinnigen Pro-
jcclcn EaligulaS zähllc man auch den. eine Stadt auf
dem eisigen Gips»! dcr Alpen zu erbauen. Die Vesiegcr
aller Völker »raren genöthigt die Alpen unüderwindlich
zu nennen.

Jene crhMne Heiterkeit endlich, welche sich der Seele
bemächtigt, wcnn mau von einer hohen Gcbirgsspitze aus
dic Welt zu seinen Füßen betrachtet, jcne religiöse Ehr-
furcht, mit welcher der Anblick diescr Riesen der Alpcn-
wclt daS Her-, erfüllt, dic feierlichen Gedanken welche
das Schweigen dieser eisigen Einöden oder die ewige
Stimme dcr C^scaden in uns wachruft, alle diese Ge<
fühle schcincn dim Geiste der Römer entgangen zu sein,
»nd ebenso wenig kannten sic jcnc düstere Verzweiflung
dcS Herzens und dcr Gedanken, wclchc Byron zu lieben
zwang
„Das Grrälisch des Dunnevs und dcr Windr
I m Glurme sicki vermählend mit dcr Stimme dn Wasserfälle "
und dcr die Schrille seines Helden Manfred an den ent-
setzlichen Rand der Abgründe lcnklc. S o verstanden die
Römer denn nichts von dcr Schönheit und dcn wissen-
schastlichcn Rcichlhümcrn dcr Alpcnnatur. dercn Källe
und Gcfahrcu sie schreckten, und wir dürfcu unS nicht
wuudern. daß die Race der Touristen und Alpenklelttrc,-
im Alterthum gänzlich unvclannt war.
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der alt, eimüdet, moralisch und physisch erschöpft ge-
worden, nicht inchl' geschaffen liin. Von Morgens bis
Abends schrciuc ich Brich, Billette, Circulare, Instruc-
tionen und Artikel für unsere Presse. Deshalb habe
ich Ihnen bis heute nicht geschrieben. Verzeihen Sie
mir und licklagen Sie mich.

Ich arbeite blos aus Pflichtgefühl, ohne Poesie,
ohne Compensation. M i t Ausnahme einiger auserwählter
Geister kann ich die Generation, mit der ich arbeiten
muß, nicht achtm. Sie ist ein Instrumcut und nichts
weiter. Begreifen Sie also, lieber Freund, die Trauer
dieses Geständnisses? Die zeitgenössisch.- Generation hat
Instincte, fatale Impnlsiouen, manchmal nährt sie Haß,
vor Allem aber wird sie durch dic Gewohnheit des
Kampfes getrieben. Man muß trachten, daraus etwas
hervorgehen zu lassen, was das Terrain ebnet für die
Wege der Zukunft; abcr sympathisircn, sich freuen kann
man mit ihr leider nicht; sie hat leinen Glauben, son-
dern nur Meinungen; sie verleugnet Gott, die Unsterb-
lichkeit, die Liebe, Eidcsschwüre, die Zutunft derjenigen,
welche von ihr geliebt werden, den Glauben auf ein
providentiellcs intelligentes Gesetz, Alles was es Gutes,
Schönes, Heiliges in dcr Welt gibt, die ganze heroische
Tradition großer religiöser Denker von Prometheus bis
Christus, von Sotrates bis Kepler, dies Alles verleugnet
sie, um vor einem Comte, Büchner :c. niederzuknicn.
Sie studirt vorübergehende Erscheinungen und verstößt
die Principien, durch welche jene hervorgebracht weiden ;
sie läßt Gesetze für die Gesetzgeber, Formen ohne Wesen,
Mittel ohne Zweck, ohne alle Entscheidung zu. Als
ganz natürliche Folge ist sie daher macchiaueUistisch,
opportunistisch, heuchlerisch, jedes moralischen Gefühls
bar, ohne Religion und ohne Gewissenhaftigkeit für die
Heiligkeit ihrer Arbeiten und für die Macht der Wahrheit.

Sie arbeitet am Sturz des Kaiserreichs und schwört
ihm den Eid der Treue. I n Italien studirt sie, ob es
zum Sturze der Monarchie besser sei, sich mit Preußen
oder dem kaiserlichen Frankreich zu verbünden; ob es
zum Gewinnen des Trentino besser sei, mit Oesterreich
Krieg zu führen oder denselben gegen die Moldau-Wala-
chei zu richten. So weit ist man gekommen! Der Er-
folg, die Theorie Hegels, die Bewunderung dcr Kraft
ist Alles. Die Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit für Alle
und überall ist eine Utopie. Das ist der Grund, wes»
halb ich entmulhigt, häufiger angewidert, auf meinem
Platze ausharre. Es ist möglich, daß ich so aushar<
rend ihre ersten Schritte beeinflußen kann; aber die
ersten Acte einer Revolution erzeugen mit logischer Noth-
wendigkeit Konsequenzen, die man nicht voraussieht, die
man nicht herbeiführe» wollte. Die Richtung einer ganzen
Epoche kann bedingt werden durch den Charakter der
Initiative.

Adieu, theurer Freund, halten Sie sich aufrecht
und predigen Sie die Wahrheit. Dcr Ihrige.

J o s e p h M a z z i n i . "

l o c a l e s .
— (Le ichenbegängn is ) Am verflossenen Sams-

tag fand unter großer Theilnahme der Bevölkerung das
Leichenbegängniß des jub. t. k. Oberamlsdirectors Herrn
Tr. H. Costa statt. Die Sängerchöre der philharmonischen
Gesellschaft und der Citalnica saugen bei dem Trauerhause
und auf dcm Iriedhofe.

— ^Mi l i tär isches.) Nach den heurigen Herbst-
Übungen soll «ine neue Dislocation der Infanterieregimenler
Platz greifen. Das Regiment Graf Huyn Nr. 79 ver-
bleibt in Laibach, das Regiment Varon Kuhu Nr. 17 in
Trient. — Der Hauptmann 1. Classe Hieronymus Eugen
Ponta des ersteren Regiments wurde als ganz invalid, mit
dem Domicil Nynegyhaza, in deu Ruhestand versetzt.

— (Aus Lehrer t re isen. ) Am 20. d. M . hatte
der Pensionsverein für Witwen und Waisen der Volksschul-
lehrer in Kram seine General-Versammlung. Bei dieser
wurde die Adminiftrationsrechuung dis Ende December 1869
gelegt, welche einen Vermögensstand von mehr als 23.000 fl.
nachweiset. Man beschloß die Rechnung in Druck zu legen

und unter die Mitglieder zu vertheilen. Hierauf wurden
mehrere durch die Zeitumstände nothwendig gewordene
Aenderungen der Statuten genehmiget. Es steht nun zu er-
warten, daß der Verein neu aufblühen und die Mehrzahl
der hierläudigen Volksschullehrer zu Mitgliedern zählen werde.
Einen besonders erfreulichen Eindruck »lachte auf die Vcr-
sammlung die Erklärung des Vorsitzenden, Hochwürden Herrn
Karl Legat, daß er dem Vereine als Wohlthäter beitre-
ten wolle und demselben eine Ttaatsobligation zum Ge-
schenke mache.

— ( A r b e i tc r b i l o u n gs v ere i n.) I n der ge-1
strigen Versammlung wurde eine Statutenänderung in dem
Sinne beschlossen, daß die Beschäftigung mit politischen An-
gelegenheiten aus den Vereinszwecken nicht mehr wie bisher
ausgeschlossen sein soll.

— (Neue Eisenbahn.) Die Bau-Unternehmer
Gebrüder Pongratz haben beim Handelsministerium um die
Bewilligung zu technischen Vorarbeiten für eine Eisenbahn
von einem geeigneten Punkte der Linie Laibach-Tarvis der
Kronprinz-Rudolfbahn über Vischostack, Modrea und Görz
bis Trieft nebst einer Zweigbahn nach Ober-Ioria, dann
für eine Eisenbahn von Tarvis liiö an die Reichsgrenze bei
Ponteba angesucht. !

— (Concer t . ) Das am Samstage stattgefunden^
Concert Ande rs bot ein ebenso reichhaltiges Programm'
hervorragender Instrumental« und Vocalnummern, als eine
gerundete Aufführung derselbe» von Seite der Mitwirkenden.
Von den Instrumentalpiecen gebührt selbstverständlich der
Ouvertüre zu „Don Juan" die Krone, welcher sich würdig
die Thomas' zu „Rammnd" anschloß, eine ebenso exacte,
als in den Passagen wunderbar rhythmisireude Tondichtung,
ganz durchweht von der Originalität des genialen Dichters
„Mignons" und „Hamlets." Das große Crescendo im
tempo äi inarcik schien uns der gelungendste Satz, ebenso
mehrere Passagen der Einleitung. Gounods Präparation
des schöne» Quintetts aus ,,(!o«i km tuttß" für Violine,
Cello, Harmonium und Piano wurde von den Herren Zappe,
S c h a n t e l , Zöh re r und Ander meisterhaft executirt,
da aber die Piece mit einer Wiederholung gesetzt ist, mußlen
wir bedauern, dieselbe nur einmal zu höre». Ebenso exact
war die Aufführung von Ernsts „Elegie" durch die Herren
Zappe und Z ö h r e r auf Violin und Piano. Unter den
Vocalnummern verdient das vo» Herrn Ander mit ungê
mein viel Innigkeit und kunstvollen Slimmnuancirungen
vorgetragene Lied Rubinsteins: „O, weun es doch immer
so bliebe," die Palme, sowie dessen eigene kleine lyrische
Dichtung: „Frauenliebe." Das doppelstimmige Damen-
Terzett von Nargiel ließ hingegen trotz der Anmuth seiner
Erecutanteu in der zu verlangenden Darstellungsrundung
Einiges zu wünschen übrig, denn einige Lippen schienen
sich nicht recht öffuen zu wollen. Hingegen gebührt unser
volles Lob dem Frl. Neugebauer, welche sich zwar nicht
an das Programm mit Mendelssohn gehalten, ader statt
dessen „Herbstlied," eine ebenso reizende italienische „Klei-
nigkeit," vortrug; desgleichen dem Frl. Ander , die F.
Schuberts „Ungeduld," noch mehr aber Langerls „Ständ-
chen" mit Verwendung all ihrer schönen Slimmittel sehr
verständnißinnig executirte. Die Darstellung der beideu
Vocalsätze war warm empfunden und gefühlvoll durchweht
von dem Geiste der licblicken Tondichtung selbst. — Schließ»
lich können wir nicht umhin, unser Bedauern Über den
höchst schwachen Vesuch des Concertes auSzuspreche», das
von einem Künstler veranstaltet wurde, dem wir Laibacher!
doch seit Jahren die grüßten Kuustgenüsse zu danken haben, i
und der auch als Opernregisseur verdienten Anspruch auf̂
unsere Dankbarkeit hat. i

Neueste Post.
(DriMül'Telearamm der „Laibacher Zeitung..")

P a r i S , V 4 . 2lpri l . Die heutige Amts«
zeitung veröffentlicht die Proclamation des
Kaisers, welche, an das Vertrauen der Ka t ion
appellirend, den Venn is dieses Vertrauens
durch ein bejahendes Votum verlangt, welches
die Drohungen dcr Revolution beschwören, die
Qrdnun«, und die Freiheit begründen und den

Ueberganft der Krone au de» Sohn des Kai-
sers erleichteru werde.

Wien, 23. April. Die „Wiener Zcitung" bringt
eine kaiserliche Eülschlicßimg, welche den wegen straf-
baren Hlmdlungcü gcgm die Ordnung in Preßsachcn
verui theilten Personen die Freiheitsstrafen und Geld-
strafen nebst den gesetzlichen Folgen nachsieht.

Desgleichen ist in den anhängigen Preßproccsscn
von dcm weiteren Strafverfahren abzulassen, sofern dieses
nicht aus einer Priuatllagc beruht.

5 e! e^ >,-,lpl) i > cli.' ? ̂ " >'»', lcI < ü,/1 ss
uu,il ^3 April.

5pcrc. Melalliques 60,8 >. — 5vcrc. Metalliqiir« mit Mai»
mld November-Zinse» <i<).80 - 5perc. National AnlVlien 69,85.
— l8»,0cr TiaalsanlclM 96.75, - Bcmlvictie» 714, — Ercdil-
Aciim 255,20 — '̂«udou 123.45. — Silber 1^0.25. — K. l
Dncal'u 5> « 5 ' , .

Kandel und Wolkswirthschastliches.
Vaioach, 23. April, Auf den: heutigen Mcutte sind erschie-

nen : 8 Wagen mit Getreide, 5 Wage» »lit Hen mid Stroh
(Heu 74 Etr., Stroh 36 Etr.). 30 Wagen und 2 Schiffe ( l tt M r . )
mit Holz.

D u r c h s c h u i t t « - P r c i s e .
Mlt.° Mliz.. Mlt.. Mg,.'
fl. er. st. lr. ss. l l . st., fr.

Hchcil pr, iN.'vr» 5 20^5 66 Buller pr. Pfund 50 — —
Kor» ,. 3 40 3 68 Eier pr, Bllicl — i z - —
Gerste .. 3 - 3 5 Milch pr. Maß - 1 0 -
Haser „ 2 50 2 30 Rindfleisch pr Pfd, i ? 3 - , —
Haldfriich! „ 4 20 Kallisieisch „ 2 2 - ! —
Heide» „ 3 — 3 22 Schweinefleisch,, 2 4 - ^ —
Hirse „ 3 — 3 6 Schöpsenfleisch „ —, 1 l ! ^ _ ! -
Knlurutz ,. — - 3 4.'> Hähudel pr. Sli l t t - . s>,> - —
Erdäpfel „ 2 10 Tauben „ -, 15
^'i iftn „ 5 20 Hen Pr. Zentner 120 —
Erbse» ,. 5 50— Stroh „ — 90 ^
Fisolen „ 5— Holz, hart., pr,Klli, 6 50
Niildsschmalz Psd, - 58 - weiches, 22" - 4 «0
Schweineschmalz .. — 44 Wem, rother, pr
Speck, srisch, „ - 3 2 - - , Eimer 9 -

- geränchert ., — 42 —— — weißer ,. - - 10 -

ttottoziehung vom 2 3 . Ap r i l .
W i e n : 27 13 2 31 56.
G r a z : 83 54 37 89 90.

AtelttM'ol0lNs'''ljl'. Nl''UlMllll!l!W'l! in l^nliüch.

« U , M ^ . 33l>,<z - j - 3« »vindstill heiter
23. 2 „ )̂t. 32!».l» >I5.<) O. schwach heiter 0.u„

10 „ Ab. 32!).^ - 7.? windstill heiter
6 l l M^.^329,H.; l- 3 4 l windstill heiler

24 2 „ N.̂  ^ ö27.<»? ^-16 7 O schwach heiter 0.l.u
10 „ Al>. 327.1? l0,k ̂  windstill ^ h^ter
An beiden Tassen Neif. Nuhia.c l.'nft, Den 23 Nachmittags

qegen 5 Uhr GewiNerwolteu in Ost, die sich wieder verzogen,
Ädendroth. Da« Ta^eömiltel der Wärme am 23. -^-8'8", um
0 9° ; den 24. > I>)2'. um 2 2" Ndcr dem Normale.

Vesaillworilicher Redacteur: Iguaz v. K l e i u m a y r .

^ Für dn allsciticien Beweise warmen MilgefllhlrS ^
^ R und die zahlreiche Theilnahme nm Leichenbegängnisse

^ ̂ » unseres iniiigstgeliebteii, lumergesjlichcu Baters

^ spreche» wir hiemit im Allgemeinen, und den verehr- ^
lichen Scloger-Ehüren der p h i lh arm onisch cn Ge - ^W

^ ̂ > sells chast und der Narodua ^ i t a l n i c a insbe-
^ sondere den ticfgefilhlten innigsten Danl au«. W

D Tr. G. H. «oita. W
W Cornelia Tchollmayer. M
W Franz TchoUmlcher. ^

^ ^ . > . « » , o ^ i ^ l . » TOien, 22 April Tie Aorbolse war „wlt imd ,» n>clLM,ssigcr Bewegung. Credilactien eröffneten zu 257. sauten t'is 25s.-«i> „»d nachdem sie dni Eroffii i inMl'r"
W l l I n N l l l l » U ) l . wnder erreicht hatleli ueuerdmgö bi« 25N.20. I u Anglu.Actirn notirle mau dcr Reihenfolge „ach 310, W«,50. 311. 309.5,0. Lombarden sanlrn uon 20.j b,ö 200,«''.
hobeu sich dann aber miter der Einwirluna des SlUckmangel« wieder biö 202. I » Franco wurde 118 und 11»i.5>0, in Tramwal) 202 50 und 204,5<>. ,u Banbant 7l.s><> und 71 gemacht. Slaa ^
lose von 1«'>0 verkehrten zu W.30.30- 96 40 eiwa«> schwächer, jene v°n 1864 zu 119 25—i!l ' .50 elwaö besser als gcslern. Die Miltagsbürsc brachte emeu empfindlichen Rilckgand m Nnglo-Vlcl's
bis 299 und/in Folge dcr in diesem Kreise ringelrctmcn Dcroute eine allgemein flaue Stimmung. Vci Abgang des Verichtes notirle man: . ^ ^ - .

.T. A l laemei l le S taa t sschu ld .
Mir 100 sl.

Geld Waar.'
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pLt.:
in Stolen verzins!, Mai-Noucmber 60,70 60.80

« „ „ Fcbruar-Augllsi 60,65 60.75
„ Silber „ Iauuer-Iul i . 69.95 70.05
„ „ „ Npnl-Octobcr . 69.70 69 «l>

Stcucranleheu rückzahlbar (Z) . 98 75 99.—
„ ( i ) . 97.50 98.—

Lose v I , 1839 230.— 231. -
„ „ 1854 (4"/,) zu 250 f!. 9 0 . - 9 1 . -
,. „ 1860 zu 500 fl. . . 96.40 96.50
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 106.— 106.25
.. „ 1864 zu 100 fl. . 119 30 119.50

SwatsiDomäuen-Pfandbriefe zu
120 fl. ü ,N . in Silber . . 127.25 127 50
^ . Grund ,» t l as tuns tH :Ob l i ga t i onen .

Filr 100 fi.
,.,,,. Geld Waare
G N m ' ' ' ' z "5pEt 9425 94.75

Nieder-Ocsterreich'. ' ' ' ^ , " ^ ' ^ ^
Ober-Oesterreich . . .. 5, " N5><) ^ ' ^
Siebenbürgen . . . „ s, „ 75^5 7«'—
Steiermall . . » 5 « 9 3 . ^ 9 4 ' ^
Ungarn . . . . « l) « 78.7k> 79.25 >

<1. A c t i e n vo» B a n k i n s t i t u t e n . !
Gelb Waare!

Anglo-üfierr. Bank abgest. . . 300 50 3 0 1 . -
Anglo-ungar. Banl . . . . —.— —.—
Banlvercin 2 5 2 . - 252.50
Aoden-Ereditanstalt . . . . 385 - 3 8 7 . -
Ereditauftalt f, Haudel u. Gew, . 254.— 254.50 !
Kreditanstalt, allgem. ungar. . , 87— 88.—
Esconiptc-Gescllschast, n, ü. . . 860. 862. -
Franco-österr. Baul . . . . 116 . - 116.50
Geucralbaul 86.— 8650
Nationalbant 713 — 715 —
Niederländische Baut . . . . — — ^ .—
VereiuSbaut 108 50 109.—
Verlchrsbllnl —.— — - ^
Wiener Vanl —-^ — - ^

IZ. A c t i e n vo» T r a u s p o r t u n t e r n e h -
munsten. Geld Waare

Alfüld-Fiumaner Vahn . . . 172.— 173 —
Böhm. Westbahu 237.— 237.50
Earl-«udwig-Bahn 235.- 2 3 6 . -
Donau-Dampfschiffs. Gescllsch. . 583.— 585 -
Elisabeth-Westbahu 1 9 2 . - 1 9 2 50
sserdinands-Nordbahn . . . 2210,-2215.—
FUnftirchcu-Barcscr-Bahll . . — « ^ " " » ^
Yranz<I«stph«,Vahn . . . . 186.50 187.— !

Geld Waare
Lemberl,-Ezern.°Iass!ier-Nahu . 207.— 208. -
Llotzd. üflerr 3 7 7 . - 3 7 9 , -
Omnibus -.— — -
RudoliS-Bahu U>4.— 164.50
Siebeubiirgrr Bahn . , . , 167,— 168 -
Staalebahn 393.— 395.—
SUdbahu 201.20 201.50
Sild-uordb, Verbind. Bah» . . 177,-- 177.50
Theiß-Bahn 231 - 2 3 2 . -
Tramway 203,50 204,—

« . P f a n d b r i e f e (fttr 100 fl.)
Allg. ilst, Nodtn-Lredit-Anstal« Geld Waare

verlosbar zu 5 pTt. in Silber 107.50 107 75
dto.in33I.rückz.zu5pCt.iuo.W. 90,25 9075
Natlonalb. auf ü, W. verlosb.

, u 5 p L t , 98.10 98.40
Oest. Hyvb. zu 5'/. pCt. rückz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Nng. Äod.-Ereb.-Nust. zu57. pEt. 90,75 9 1 . -

I'. Prioritätsobliaationen.
l. 10) fl. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Westb, in S . verz. (>. Cmifs.) 93 50 94 —
Ferdinands-Nordb. iu Si lb, verz. 106.— 106,50
Franz^osephS-Vahli . . . . 95.65 9585
V.<larl-Ludw.V.i.S.v«z.I.<Lm. 102.75 103.—

Ocsterr. Nordwestbahu . . . . 9640 l'U-s^
Sicbcnb. Nahn iu Silber verz. . 90.70 9 1 ^ '
StaatSb. G. 3"/« ii 5.00Fr. „ I . Em. 142,25 142 <>'
S!ldb.G,3"/., «500ssrc. „ . . 116.7t» N ? " "
Slldb.-Bons 6 7.. (1870—74)

i. 500 Frcs 246.50 247.-^

« . P r i v a t l o s e (per Slilck.)
(lrcditaustall f. Handel u. Gew. Geld Waa"

,u 100 fl, 0 W 158,75 159.^'
Rudolf-Stiftnng zn 10 fl. . . 1450 I - ' , " '

Wechsel (3 Mou) Geld W " "
Augsburg für 100 si sildd. W. 102.45 1 ' ^ "
Fraulfurl a,M. 100 fl. delto 102.65 10^ ^
Hamburg, fiir 100 Mart Banco 91. - -^ ^"
^oubou. fllr 10 Ps'md Sterling 123 40 > " ' ^
Paris, jllr 100 Franc« . . . 48 .)., "-

<3our« der ̂ s o r . e » ^ ^

K. Miluz-Ducatei . 5 fl. H5i kr. 5 f i . «6 i kr-
Napoleonsd'or . . 9 « 84i " " " ^ ' . „


